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Die Gletscher schmelzen so stark wie nie zuvor, warnte die UNO am Freitag, dem
21. April. Laut der Weltorganisation für Meteorologie (WMO) hat „das Meereis der
Antarktis den niedrigsten je gemessenen Stand erreicht und die Schmelze einiger
europäischer Gletscher hat buchstäblich alle Rekorde übertroffen“.

Die Gletscher schmelzen mit spektakulärer Geschwindigkeit, ohne dass man daran etwas
ändern könne, warnten die Vereinten Nationen am Freitag, dem 21. April. Die Indikatoren für
den Klimawandel stellen neue Rekorde auf – ein Trend, der sich voraussichtlich bis
mindestens in die 2060er Jahre fortsetzen wird.

In ihrem jährlichen Bericht über den Zustand des Weltklimas hebt die Weltorganisation für
Meteorologie (WMO) der Vereinten Nationen die globalen Veränderungen auf dem Land, in
den Ozeanen und in der Atmosphäre hervor, die durch die Rekordwerte der Treibhausgase in
der Atmosphäre verursacht werden.

„Das Spiel ist bereits verloren“
Der Bericht bestätigt, dass die globale Durchschnittstemperatur im Jahr 2022 um 1,15°C
höher lag als in der vorindustriellen Zeit (1850-1900) und dass die letzten acht Jahre die
wärmsten jemals beobachteten Jahre waren, trotz einer Abkühlung durch das
Klimaphänomen La Niña in drei aufeinanderfolgenden Jahren.

Laut WMO hat „das Meereis der Antarktis den niedrigsten je gemessenen Stand
erreicht und das Abschmelzen einiger europäischer Gletscher hat buchstäblich alle
Rekorde übertroffen“. Und „das Spiel ist für die Gletscher bereits verloren, da die CO2-
Konzentration bereits sehr hoch ist und der Anstieg des Meeresspiegels in den kommenden
Tausenden von Jahren wahrscheinlich weitergehen wird“, sagte der Generalsekretär der
WMO, Petteri Taalas, der Nachrichtenagentur AFP. Die Schmelze könne nicht gestoppt
werden, „es sei denn, wir schaffen eine Möglichkeit, das CO2 aus der Atmosphäre
zu entfernen“.

Europäische Gletscher
Die Referenzgletscher in Europa haben im vergangenen Jahr einen viel größeren Verlust
erlitten als der Durchschnitt der letzten zehn Jahre. Der kumulierte Verlust an
Gletscherdicke seit 1970 betrug fast 30 m. Die europäischen Alpen haben aufgrund
einer Kombination aus schneearmen Wintern, der Ankunft von Saharastaub im März 2022
und Hitzewellen zwischen Mai und Anfang September neue Rekorde in der Gletscherschmelze
aufgestellt.

Die Situation der Schweizer Gletscher ist besonders dramatisch. Sie verlieren
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zwischen 2021 und 2022 etwa 6 % ihres Eisvolumens, verglichen mit einem Drittel zwischen
2001 und 2022. Zum ersten Mal überlebte selbst an den höchstgelegenen Messorten kein
Schnee die sommerliche Schmelzsaison, sodass sich kein frisches Eis bilden konnte. Auch der
Meeresspiegel und die Wärme der Ozeane erreichten Rekordwerte.

Dürren, Überschwemmungen und Hitzewellen betreffen weite Teile der Welt und
die damit verbundenen Kosten steigen immer weiter an. „Die Treibhausgasemissionen
steigen weiter an, das Klima verändert sich weiter und die Menschen auf der ganzen Welt
sind immer hart von extremen Wetter- und Klimaereignissen betroffen“, warnt Petteri Taalas.

Auf einer Pressekonferenz betonte Taalas, dass „dieser negative Trend beim Wetter und all
diesen Parametern bis in die 2060er Jahre anhalten könnte, unabhängig davon, wie
erfolgreich wir bei der Eindämmung des Klimawandels sind“.

„Wir haben bereits so viel Kohlendioxid in die Atmosphäre abgegeben, dass es mehrere
Jahrzehnte dauern wird, bis dieser Negativtrend gestoppt ist. Bei der Gletscherschmelze und
dem Anstieg des Meeresspiegels ist das Spiel bereits verloren, daher sind das schlechte
Nachrichten“, sagte er. Aber es gibt dennoch einige Hoffnungsschimmer.

Und zwar vor allem, weil grüne Energien billiger werden als fossile Brennstoffe, so Petteri
Taalas, der betont, dass die Erde nicht mehr auf eine Erwärmung von 3 bis 5°C zusteuert, wie
2014 vorhergesagt, sondern eher auf eine Erwärmung von 2,5 bis 3°C. „Im besten Fall
könnten wir immer noch eine Erwärmung von 1,5°C erreichen, was sowohl für das
Wohlergehen der Menschheit, der Biosphäre und der Weltwirtschaft das Beste wäre“, sagte
er gegenüber der Nachrichtenagentur AFP und betonte, dass bereits 32 Länder ihre
Treibhausgasemissionen reduziert hätten, ohne dass sie dadurch am Wirtschaftswachstum
gehindert worden wären.

„Die Länder haben begonnen zu handeln, ebenso wie der Privatsektor“, stellte
Talaas fest, bedauerte jedoch, dass nur etwa die Hälfte der 193 UN-Mitgliedstaaten über
entsprechende Frühwarndienste verfüge.


